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Reichswirtschastsminifter und Einzelhandel.
«Us der Tagung der Hauptgemeinschast des Deutschen

Einzelhandel» in Berlin hielt Reichswirtschaslöminislrr
Dr. EnrtiuS»In«Red« Uber Aufgaben und Ziel«des Einzel¬
handels. Er sagteu. a.:

Ein selbständiger Einzelhandel ist für eine erschöpfende
und rasche Warenvermittelung zwischen Produktion und Ver¬
brauch unentbehrlich. Seine Ausgabe besteht in der Erzielung
«ines möglichst hohen Umsatzes in Qualitätötvaren durch
größtmögliche Seukllng der Vertriebskosten und einer» mög¬
lichst billigen Verkaufspreis.

Der Minister nannte es eine Verkennung»vichtiger Wirt¬
schaftler Gesetze, wenn die Steigerung der Kailskraft, die mit
einer Erhöhung der Einkominenverbältnisse großer Ver¬
braucherschichten verbunden ist, zum Anlaß für eine Herauf-
sctzung der Preise genommen wird. Damit würde die Stei¬
gerung der Kaufkraft lvicder aufgehoben tverden. Die

Reichsregierung erwarte,
so betonte der Minister mit Nachdruck, daß der Einzelhandel in
der gegenwärtigen Konjunkturphase diese gcsamtwirtschastlichen
Grundsätze und Forderungen beachtet und damit zugleich seinen
eigenen Interessen am besten dient.

Dr. CurtiuS kanl dann auf die gegenwärtige Entwicklung
deS Einzelhandels zu sprechen, die neben zahlenmäßiger Ver¬
mehrung der Betriebe wichtige Strukturivandlungen innerhalb
des Einzelhandels austveist' . Der Minister lvarntc vor einer

schematischen Nachahmung amerikanischer Absatzmethoden,
namentlich im Hinblick auf die Frage der Preisstundung und
der Ratenzahlung und empfahl bei Prüfung der Verwertbarkeit
solcher Methoden die besondere Eigenart der deutschen Verhält¬
nisse sorgfältig zu berückstcktiaen. Der Minister wies dann auk

Hegen den Finanzausgleich.
Preuhen schließt sich dem bayerischen Antrag an.

fet Berlin. 13. Oktober.
3it seiner heutigen Sitzung wird sich der Reichsrat

mit den Anträgen der Länderregierungen rum Finanz¬
ausgleich  befchSftigen. Der preußisch« Finanzminifter
Dr. SSpte - Aschoff  wird dabei eine Erklärung
abgeben, daß sich auch Preußen  dem Anträge
Bayern », die Einkommensteuer anteile der
Länder  von 75 auf 80 Prozent zu erhöhen,  an-
schließe. Durch diese Erklärung wird sich nun«ine voll¬
kommen veränderte Sachlage  ergeben. Er liegt
nun nah«, daß sich eine Anzahl der übrigen Länder diesem
Antrag« anschlieben wird. Dr. Köhler,  der bi» jetzt au
dem Standpunkt festhielt, das; eine Erhöhung der
Lände ranteile  aus dem Auskommen der Einkommen¬
steuer nicht möglich  sei, ist über diese neue Wendung
wenig erbaut. Auch  das Reichslabinett wird sich
heut« nachmittag unter dem Vorsitz der eben zurückgekch:«
ten Reichskanzler» vor alleitz mit der Besoldungs-
frage  und insbesondere mit der Deckungsfrage  le-
fassen. Da schon jetzt an den zuständigen Rrichsstel.'en be¬
stätigt wird, dast das gesamte  Reichslabinett hinter der
Auffassung des Reichsfinanzministerssteht, aast an d:m
Finanzausgleich  der Länder mit dem Reich nichts
geändert  werden dürfe, werde nun äoberst
langwierige und schwierige  Verhandlung:» des
Reiches mit den Ländern notwendig werden, um zu eine;»
Resultat zu kominen.

Die erste Reichsiagssihung.
Eine umfangreich« Tagesordnilng

Berlin, 13. Oktober.
Nunmehr nrnt die Tagesordnung für de erste

Reichrtagssitzung ~, \f>d.r Sommerpause amD'ens«
tag. den 18. Oktober, nachmittags3 Uhr vor. Ais erster
Gegenstand steht zur Beratung das Reichsschuige-
setz,  ferner die Beratung des Antrages betreffend Saar-
gänger - Unt erstützung,  sowie dir erste Beratung
der Entwürfe über den deutsch-französischen Vertrag über
di« Festsetzung der Grenzen, das Luftvertchrsabkommen
Zwischen Deutschland und Italien, das UeLeremkommen
und Statut über die internationale Rechtsordnung in d .>
Seehäfen, weiter das Uebereinkommen und Statut übr
di« internationale Rechtsordnung der Eiseibahnen, d:s
deutsch-polnische Ablommen über die Verwaltung der die
Grenze bildenden Strecke der Warthe und den Verkehr
ans dieser Strecke und endlich das deuisch-rnglische Luft-
ablommen.

Zu Fraktionssitzungenhaben bisher einaeladen das
Zentnnn und die Kommunisten zu Mantaa . dm 17. Ok-

vcn wacysenvkn' Zusammenschlußver Betriebe hin, nni eiiteri
scits de» Warencinkanfz>l verbillige» nnd ferner den Absatz¬
markt auSzudehnen. Die Pflege dieses geiivsiciischaftlicl>ii
G<'d<t»kenö liege durchaus im Rahmen einer umsichtigen Wirt-
schastspvlitik. Eine

Betriebsrationalisierung,
wie sic bei Großbetrieben möglich sei, könne aber im Mittel-
und Kleinbetrieb»nr weit wcniger vvllkoniiiie» gelinge». Das
dürfe indessen nicht zum Verzagen in den Reil)«» der sell-siüa-
dige» mittleren und kleinen Betrieben fiihre». Das Bedürfnis
nach individucllcr Kundenbedicnung und -beratung ziehe der
Ausdehnung der Warenhäuser eine gewisse Grenz-

Nachdem der Minister auf die Wichtigkeit des sogenannten
Kundendienstes, der in Amerika besonders hoch entwickelt sei,
hiiigewiesenI>atte, stellte er mit Befriedigung fest, daß die krisen¬
haften Absatzstockungen, die für die Marktlage allgemein im
Anfang dieses Jahres kennzeichnend waren, allmählich einem
normalen Lagerumschlag gewichen sind. Auch die

Kaufkraft der Verbraucher
lei in« Wachsen, doch tvarnte der Minister vor einer lieber«
lchätzung der Kaufkraft der Beamten. Er warnte tveiter vor
der Ucbcrtreibnng der Konjunkturbeobachtungbis zur Konjunk-
turprophetic, die nur die öffentliche Meinung verwirre. Die
richtige Haltung liege vielmehr darin, die Gunst der Stunde
maßvoll zu genießen. Der Wirtschaft sei nicht mit Hochspannung
und Erschlaffuna gedient, sic erfordere ruhiges, stetiges, ebenes
Fortschrciten. Zum Schluß gab Dr. CurtiuS der Hoffnung
Ausdruck, daß auch in Zukunft ein vertrauensvolles Zusammen-
arbeiten zwischen dem deutschen Einzelhandel und der ganzen
Reichsregierung zum Vorteil der gesamten Wirtschaftspolitik
gewähr!«,stet sein werde.

lober. die Deutlckr Bolksvartei und die Sozialdemokra'en
zu Dienstag, den 18. Oktober. Am Dienstag, den 13.
Oktober findet die ll ebernah me drr Standbilder
des verstorbenen Reichspräsidenten Ebert  und des Reichs¬
präsidenten von Hindenburg
halle des Reichstages statt.

in der großen Wandel-

Anleihe der deutschen RenteubankkreditanW
50 Millionen Dollar.

M- Berlin, 13. Oktober.
Wie der deutsche Handelsdienst in Bestätigung an¬

derer Meldungen erfährt, hat die deutsche Rentenbank-
kr/. ' .'anstatt mit der National City Company Rewnorl
eine neue landwirtschaftliche Anleihe, also die dritte Aus¬
ländsanleihe in Höhe von 50 Miilionen Dollar nunmehr
abgeschlossen.

Die Bedingungen sind: Jahreszinssah  sechs
Prozent, Auszahlungskurs  92 .5 Prozent, Til¬
gung  ein Prozent sofort beginnend zuzüglich erspartet
Zinsen. Laufzeit 33 Jahre. Die Bedingungen entsprechen
im allgemeinen denen der zweiten Amerikaankcihe, nur
ist der Auszahlungskurs diesmal ein halb Prozent höher.
Die Anleihe ist seitens des Geldgebers unkündbar, hin¬
gegen kann sie seitens der Rentenbankkreditanstakt zu jedemZinstermin— ganz oder in Teilbeträgen— zu pari also
ohne jedes Aufgeld zurückgezahlt werden. Der Erlösder Anleihe wird in erster Linie zur Umwandlung von
Pcrsonalkrediten in Realkredite dienen. Die Auflegung
der Anleihe soll bereits morgen durch die Rational City
Company erfolgen.

Der preußische Staatsrat
zur Seamtenbesoldinig.

Ein i » t er essa u t es Gutachten.
>i ' - BesoldungSvorlage hat der Ausschuß deS

preußischen StaatSrats de», Plenum rin umfangreiches
Gutachten erstattet, 'srn Inhalt von allgemeinem
Interesse ist. Nachstehend die Grundziige des Gutachtens.

In dem Gutachten kommt zum Ausdruck, daß der
Staatsrat eine allgemeine Erhöhung der heuiigen Beamten¬
gehälter für nottvendigl)ält. Die BesoldungSvorlage werde
eine ganz erhebliche Steigerung der Ausgaben  bei
Reich, Landern, Gemeinden und Geiiieindevcrbände» zur
Folge haben und bei Annahme der Bvrlage müßten. die
Wünsche der Wirtschaft auf eine Senkung der Steuerlast, ins¬
besondere ans dem Gebiete der Realsteuern unerfüllt
bleiben.  Im Gegenteil werde bei den Gemeinden und
Geineindcverbanden durchweg die Deckung nur in einer
tvcitcren Anspannung der Kommunalsteuern zu finden sein,
und auch beim Staate bleibe auf die Dauer die Dcckungs-
krage ohne Steuererhöhung oder̂ tveitere Steuerüberweisungcn
fraglich. Es müßten daher stärkere Ue b c r Weisun¬
gen von Reich »steuern  an Land und Gemeinden
erfolgen. Außerdem di« BerwaltunLsresvrm ernstlich in
Angriff zu WWW

Aeues vom Tage.
— Reichskanzler Dr . Marz ist nach Abschluß seiner Ress« d« A

di« beseS»»« Gebiete wieder in Berlin «ingrtrossen.
— Im preußische« StaatSrat erklärt « der ginan,minister , tzatz

Weder da« Reich noch Preußen größere Steuervorlagen plane ».
— Zu den Gerüchten, Ministerpräsident Brau » beadfichti««

«in» voreilige Auslösung d«S Preußischen Landtage», wird au»
parlamentarischrn Kreisen mitgeteilt , daß «in« solch« « «nah» »
gum mindesten im gegenwärtigen Augenblick unberechtigt sei.

— In der zweiten Septemberhälst « ist di« Zahl der nntev»
stützt«« männlichen SrwerbSlosen im Deutschen Reich von »0000»
aus 286 000 zurückgegangen, di« der weiblichen von 78 000 auf
SS 000, dt« Gesamtzahl von 381 000 aus 355 000. Der Gesamtz,
kitckgang beträgt also rund 26000 gleich 6,8 v. H.

— Zu de« Lohnforderungen im Ruhrbergdau wird van berg¬
baulich interessierter Seite mitgeteilt , daß di« bisher geltend«
Lohnregelung srührstrn» am 1. April 1028 gekündigt werde« kan».
Dir Ruhrzechen brauchten di« bisher stet» abgelehut« Preiserhöhung
kür Kohl« um 7K Prozent , um bei den bisherige « Bergarbeiter,
löhnen ohne Verlust arbeite « zu könne«. Unter diese« Umstände»
könne von einer neuen Lohnerhöhung nicht dt« Red« sel».

— Der ehemalig« Staatssekretär de» Reichsschatzamtes nnd
späterer langjähriger Oberbürgermeister von Berlin , Eu «klrn<
Dr . Adolf Wermuth , ist im Alter von 78 Jahren gestorben.

— Di « Verträge über di« polnisch« Anleihe in Amerika stutz
nunmehr unterzeichnet worden.

r " — — — ■ -

Von Woche zu Woche.
Bo» Arg«». r—,

Ucbcc die Ereignisse in der letzten Taguiig deS Völker¬
bundes in Gens hat jetzt der Reichsaußenminister Dr. Strese-
mann dem Reichskabinelt im Beisein des Reichspräsidenten
berichtet. Ueber die Resolutionen gegen den Angriffskrieg,
über die Borschlägc wegen der Schiedsgerichte, Abrüstung
und Sicherheit, sowie über die Beziehungen der Staaten z,
einander hat der Rcichsminister die erforderlichen Mittei-
luiigen gemacht, und man hat sich wohl auf dem Standpunkt
geeinigt, die deutsche auStvärnge Politik unverändert wia
bisher tveiter zu verfolgen. Dazu gehört auch, daß datz
deutsche Verlangen nach baldiger Räumung der besetztes
deutschen Gebiete immer wieder betont wird, nachdem FrgNk-
reich durch den Locarno-Pakt eine Sicherung seiner West¬
grenze erreicht hat. Dem Kabinettsrat wvbnte auch unser
Botschafter von Hocsch aus Paris bei, welcher eine neue Rosck
Briands über die in Genf zngesagtc Verringerung der Otkus
pativnstruppcn mit nach Berlin gebracht hatte. Die Er¬
mäßigung soll bekanntlich 10 000 Mann betragen. Wie sitz
die Fragen der Schiedsgerichtsbarkeit, Sicherheit und alt
meinen Abrüstung praktisch stellen, muß sich später
ergeben.

Reben diesen auswärtigen Angelegenheit ist auß
die wirtschaftliche und finaî iellc Lage des Reiches einaehep'
besprochen worden. Lebhaft debattiert wurde t c Streitfrns
der ausländischen Anleihen für Deutschland, die einstweilt.,
als unentbehrlich bezeichnet wurden, wcnn auch bei den Ans«
gaben nach Kräften gespart werden soll. '

Verschieben« Ministcreden liegen vor. ReichSkanzlzer Dt.
Marx forderte in der sciniaen Freiheit und Gerechtigkeit fÜ<
das Rheinland, Justizminister Hergt eine gemeinsame Front
der Regierungsparteien für die nächsten ReichStagSwahlen,
und Dr. Stresemann sprach über die Ausbildung der Jugend
Ein deutscher Handelsvertrag mit Serbien (Jugoslawien) iss
unterzeichnet worden. Ein« Zusammenkunft zwischen Br
und Chamberlain hat kaum zwei Wochen nach der Getzke
Tagung in Paris stattgcfunden, woran« am besten hervoi
geht, daß ivährend der Sitzungen des Völkerbünde« noch
lange nicht alles ins Reine gebracht worden ist. Bei dieser
Begegnung in Paris soll zwischen den beiden Ministern >m«
eine volle Uebereinstimmungüber alle schivebenben Frage«!
erzielt sein. Die Uebercinstiminuna mag schon da sein, ave»
mit der Erledigung der ungclösten Angelegenheiten hapert «0
jedenfalls noch sehr bedenklich.

Die Zwistigkeit zwischen Rußland und Frankreich weg«,
des bolschewistischen Botschafters Rakowsky ist noch immer
nicht endgültig zum Abschluß gebracht, doch sollen sich dt«
Russen mit dem Gedanken tragen, ihren gar zu vffenheriige«
Diplomaten abzubcrufcn, den Franzosen aber die Affär«
kräftig unter die Rase zu reiben. An einen ?lbbruch der
diplomatischen Beziehungen zwischen Paris und Moskau
denkt keiner von beiden Teilen. Jedenfalls wi.: kein Sowjet-
Bvtsck)after in Paris wieder kommunistische Proklamation«»!
unterschreiben. Auf dem Balkan raucht es schon wiedtr
einmal. An der serbisch-bulgarischen Grenze ist «S zu hef¬
tigen Kämpfen zwischen Bande» auS beiden Staaten gekom¬
men. Frankreich will vermitteln, von einer Intervention
des Völkerbundes aber niemand «tioas wissen. Zu einen»
Konflikt dürste es nicht kommen. In Belgrad ist di« Be¬
sonnenheit schon wieder wach geworden. Eines Tages dürft«
aber doch mal der Spektakel in ernstlicher Form seinen
Anfang nehmen. In Spanien >vird die Diktatur des Gene¬
rals Primo de Rivera abgebaut. Viel Vorteil hat das
dgyon nickt gehabt.
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Das umstrittene Reichsschulgesetz.
Weitere Abänderungen des Rcgierungscntwnrss.

, Die zweite Lcsniig deS ilicichsschnlaesctzcsi» den AnS-
Ichüssen dc-s OieichsratüI>at eine wesentliche Veränderung inso-
lern gebrach«, als nicht nnr die Abändcrnngsaiilrägcder
preußischen Regierung, svndern auch eine Reihe nach weiter«
tzchender Anträge Sachsens und einiger kleinerer Länder ange¬
nommen Warden sind. Es handelt sich hierbei var allem n»,
eine schärfere Fassung der Vorschrift, wonach die Gcinein-
Ichaflsschulc»»bedingt als Rcaclschnlc gelten soll, und ferner
um die Streichung des kirchlichen Aufsichtsrechts über den
Religionsunterricht. Schließlich ivnrde das Verlangen
Sachsens angenoninieu, daß es ebenfalls einen erhöhten Schuh
pir die Simnltanschnlen genießen soll. Ob in der Plcnar-
Atzung des ReichSratcS diese radikalere Fassung des Gesctzcitt-
Wurfes Annahme findet, ist allerdings zivcisclhaft.
, Eine von den siiddeutschen Ländern beabsichtigte Vcan.
hraguna der Wiederherstellung der Regierungsvorlage hat,
Wach Ansicht der Blatter, gleichfalls keine Aussicht ans An-
»ahme in der Vollversammlung. Sollten die Dinge diese Ent«
«oicklung nehmen, so wird nach Ansicht der Blätter die Reichs-
regte,ung die Einbringung einer Doppelvorlage in, Reichstag
Gicht verhindern können.

Zur Frage der Verminderung der
SesatzungStruppe,,.

Eine französische Auslassung.
Ein Pariser Blatt — der „Excelsior" — schreibt zur

Arggc der BesetzungSvcrminderung und zwar offenbar ans
jprund amtlicher Informationen;

» Di« Reduzierung der französischen Trnps'cn hat vor
Unsmia November erfolgen sollen, d. h. vor Einstellung dc-s
diesjährigen Rekrutcnhalbjahrgangcs. Das wird Ende Ol«
wbcr geschehen sein. Livischen dem Monat November 1926
<öso, in dem die Alliierten Deutschland eine beträchtliche
Reduzierurig der Bcsatzungstruppendes RhcinlandcS ver-
tvrochen hatten und dem Monat November 1927 tvird die
Pheinarmce von 72 000 Mail» auf GO 000 Man» verringert
Werten. Unter Berücksichtigung der aus der Einstellung

euer Rekruten und der Entlassung anSgcbildclcr Jahrgänge
^ ' ergebende Flukticrnngeu, me geeignet seien, die Effektiv-
jtSnde uni ctiva 1000 bis 1600 Mann von einem Monat

quf den anderen variieren zu kaffen, werde die Reduzierung
deS französischen Kontingentes ingcSsamt sich ans etwas
mehr als 9600 Mann belaufen. Nachdem erst eine Redu-
Iieruna um 4000 Mann bereits im Juni 1927 slattgcfunde»
hat, blieben noch etiva 6500 Mann von dem französische»
LesatzuiigskorPS znrnckzuzichen übrig.

' Der Abtransport dieser Truppen werde stassclwcise im
Laufe der zweiten Oktoberhälste erfolgen. Zu irgendwelchen
doppelsinnigen Auslegungen sei kein « rund vorhanden, denn
Man könne die bereits im Laufe des Juni 1927 erfolgte vor-
heitig« Zurückziehungvon Truppen nicht für null und nichtig
D»f«he». Das von den Alliierten gegebene versprechen werde
Mp vollkommen und pünktlich eingehalten werden.

;S

VMche Tagesschau.
^ .Lockerung der Wohuungszwangswirtschaft. D«r Pren«

Hlsche Staatsrat hat der ziocitcn Verordnung über die 7>ke-
«mg der Wvhnungsztvangswirtsckaft zugestimmt, welch, de«

daß, wenn durch Teilung einer unbenutzte» Wo! .ag
fllnf odc'r »lehr Wohnräumen neue räumlich und >- rt»

schaftlrch selbständige Wohnungen hergcstcllt werden, ani die
»chee Wohnung die Vorschriften des WohnungsmangelgcjetzcS
W  allgemeinen keine Anwendung findet.

^ .Durchsuchung bei kommunistischen Funktionären. Von
ver Polizeidirektion Stuttgart wird mitgeteilt: In letzter '.eit
sind von kommunistischer Seite in Stuttgart Drucks.d -.en
verbreitet worden, die zur Aufwiegelung der Schutzpolize. nd
» «chSwehr bestimmt sind. Zur Ermittelung der Per -» .er

«tf ^Drund^eineS Be schlagnahine beschlusses des ii.is»
^nchteS Berlin-Mitte Durchsuchungen bei kommunisti n-n
Partelangehorigenund bei 14 kommuilistischen Funktion en
Kattgefunden. . In der Wohnung einer kommunistischen Par«
teiangestellten in Botnang Ivnrde ein Paket mit Propaganda,
kchnfte« m einem Versteck aufgcfundcn. Die komniunisi jche
Parteiangestellte und ihre Mutter, die das Paket versteck, halte,
«urdcn wegen dringenden Verdachtes eines Vergehens der
Vorbereitung zum Hochverrat  f e stg cn o in in en und

SÄ**" pol.'re'lichen Verhör dem Amtsgericht Stuttgart I
geführt . Dieses hat gegen die Vartciangestcllte Haftbefehl
srlaffen. Die Mutter ist wieder auf freien Fuß gesetzt worden.

Verwaltungsrats des Internationalen
> In den Beratungen des Verwaltungsrats des

^rnatwnalcn Arbeitsamtes wurde beifällig zur Kenntnis
daß die Zahl der Ratifikationen sich neuerdings

befindet sich die Ratifizierung des
^vor .ub-^ / ' a bcit  Mutterschutz durch Deutschland.
LAAuh '-b'm ist die Ergänzung des Ausschusses für Unfall-
Stung b Jiltcrnaiivnalcn Arbeitsamt durch ein dent.

ML 'Lum " D-. . . .
Dom Rennboot ins Flugzeug.

Ein « Sensation.
^ dei Berlin wurde auf Grund

Kr?h .̂ llkühncs Wagestück vvllfübrt.
"I lt bcm  bekannten in Paris >eg.reichen Weltrckordbvot„Opel II" die Möalick,keit ein -

«U in voller.Fahrt zu besteigen und KL zu verlassen
Dt« Versuche gingen in Gegenivart voil Vertretern der Presse
ber FlugpLze, und zahlreicher Sportslcntc vor sich. Wat,«
«end die Flieger Raab und Katzenstein, die sich„iit ihrem

zur Bersügung gestellt hatten, dicht über den!
Wasserspiegel dahinflogen, ,agtc das Opelboot in voller Gc-
LWvindlgkeit hinter dem Flugzeug her.

Dem auf der Bootsspitze stehenden Piloten Schindler
gelang es, ein voin Flugzeug hcrabhängcndcsTau zu ergrciscn
«jtd ins Flugzeug hinein zu klettern. Nach halbstündiger
Pause wurde der bisher als unmöglich bczcichnete Versuch
p«S Umsteigenö in umgekehrter Richtung durchgcsiihrt. Fritz
v. Opel gelang cö, den in rasender Fahrt am Seil hin. »nd
herschwingcnden Piloten mit dem Vorderteil des Bootes zu
exxeichc,, und htlbeschädigt an Bord zu nehmen.

Die Maggensraie.
Aussprache im preufiische», Landtag.

^ k-e Berlin, 13. Oktober.tmptsußischen Landtag kam es heute zu einer gro-usfprache über die Flaggennotverordnnng
reußifchen Regierung.  Wie eriincrlch. wci«

sch der Potsdamer Magistrat , bei nationalen Auläs.
warz-rot-gold zu flagge». Die pnusiische Regie-

erlicß daraufhin eine Rotverordnuug. die oe» Pots-
Magistrat am Versassuugstag zwang, die Reichs-

i« zu scheu. Daraufhin rief Potsdam »uu die Ent-
una de« Ttaatsgcrichtshofcs an.

Innenminister Grzeiinski
legte dem Pleuum die Entstchuiigsgeschichte der. Roige-
scßes dat . Er bestand darauf, daß ein 9ivlstand Vorge¬
legen und daß die Regierung berechtigt  war , mit Hilfe
des Landtagsausschnsscsdie Rotoerordnnng zu erlassen,
da der Landtag damals nicht versammelt war. Rur
dadurch hätten Unruhen vermieden  werden lön-
nen. Die preußische Regierung sähe mit Ruhe dec Ent«
cheidung des Staatsgerichtshoses  calregen.

>a Landesrecht immer vor $\  o in nt ima I r eil, t g e-
>en müsse.  Im Anschluß daran dankte (Grze'iiiikt »och
»ein Berliner OberbürgermeisterBös, für seinen Eingriff
n der Hotelflgggcnfrage. Dieser Eingriff bade ganz im
Sinne der Staatsregiein >a oelcge». Die Angrisfe der
Rechten, namentlich ihre beleidigend fo niuli r c» kein n
Anfragen, seien als unanständige »'olilischc Kampsesweife
zil brandmarken. Dann erklärte

MinistervräsidentBraun,
wenn überhaupt eine gesetzliche Basis für die Bcrordnun
gen über die Bcflaggung zu geben war. dies in Eiestalt
einer Notverordnung geschehen müsse. Er glaube nicht,
daß cs in der Flaggensragc einen Ausgleich  ocbc.
Als Reichsfarben seien schwarz-rot gold scstgestellt. Man
dürfe die alten schwerz-weiß-roten Farben nicht als Si,in-
bol für die heute bestehende Staatsform zu verwenden sn-
chen. Es gäbe nach der Reichsverfassung nur eine schwarz-
rot-goldene 9!ationg>slgzge und die schwarz-wciß-rote
Handelsflagge mit der «»mich. Alles andere widerspreche
dem klaren Wort aut der Berfaksnno. Die Staatsrcgie-
rung werde auch in Zniuust jeden Versuch einer anderen
Auslegung entschiclcn eutge entreien. Der Rkinistervräsi-
dent erklärte zum Schluß: Die ganze Ftaggcnfrage ist
ja nichts weiter als der K a «n p f zwischen dem alte n
und neuen Regime.  U - Inll) werken wir die Flagge
der Republik besonders hochia' ên und mit unnachsich¬
tig , er Schürfe  gegen diejenigen nörgelten, die sie an-
greifcn. Jedenfalls wird die preußische Staalsregtcrniig
sich in dieser Haltung nicht irre machen lassen.

LandtagauflösuiW-Genichte in Preußen.
Völlig unberechtigt.

M Berlin. 13. Oktober.
In den Gerüchte», Ministerpräsident Braun beabsich¬

tige eine Auflösung des Landtages,  wird von
maßgebender Steile versichert, daß eine solche Annahme,
völlig unberechtigt  sei . Bekanntlich besteht eine
B e r e i n l>a r u n g -wi chen dem Z e n t r u in und den bei¬
den oubeictt preußische» K o a I i 1i o » s p a rt e l en. daß
die Koalition so'anae zu'aininenblcilit, bis der Landtag
ein natürliches Ende  finde !. Es haben auch keiner»
Ici interfraltiovcl'e Besprechungen über die Frage statt-
gesunden. Auch zwischen den drei in Frage kominendcn
Stellen, dem preußischen Mlivster, rä .identen, dein Land-
tagspräsidenteii und de», Präsidenten des preußischen
Staatsrates ist eine so che Besprechung nicht erfolgt. Auch
die Beratungen der ersten Sitzung der sozialdemokratischen
Fraktio nnach Wiedcrztisamiiieiitritt des Landtagsple¬
nums haben nicht etwas zum Gegeiistaiid gehabt, das zu
dem Schluß bercchUgte, daß an eine Landtagsauflvsnng
irgendwie zu drillen sei.

Vas ozeanstug-Siever.
Wieder ein Opfer der Wettfliegerei'? — Weiterflug des Flug¬

zeugesv 1220.
Bis jetzt ist außer von dem Dampfer„Amcrcan Banker"

von keinem auf den großen Wasserstraßen befindlichen
Dampfern eine Meldung über eine Sichtung der „Amerlean
Girl" eingclanfen. Ein Siadiotclcgramm der „American
Banker" besagte, daß die Höhe, in der das Flugzeug gesichtet
wurde, etwa 1000 Fuß betragen habe. Allmählich tritt eine
gewisse Beunruhigung über das Schicksal des
Flugzeuges ei » , da angenommen wird, daß es bei 1000
8»ß Flughöhe von vielen Dampfern während des Tages hätte
gesehen werden müssen.

D 1220 in Brunsbüttel wieder aufgeftiegen.
Nach Beendignilg der gemeldeten Startvorbercitniigeit

stieg das Flugzeug V 1220 bei etwas diesigem Wetter in
Brunsbüttel zum Weiterflug ans. Es schlug die Richt-ing
Cuxhaven—Nordcrnay ein. Rach den Erklärungen, die der
Pilot Merz kurz vor dent Start gab, bleibt cs bei der ur¬
sprünglichen Absicht, Amsterdam anznfliegen.

Der Start des Flugzeuges„Tawn".
Der Start des Flugzeuges„Dalvn" zu», Flug Amerika-

Kopenhagen mit Frau Wilson-Graysoi, und ztvei Begleitern
an Bord, über den ans Grund einer Blättermeldung berichtet
wurde, ist noch nicht bestätigt worden. Nach einer Auslassung
ans anlerikanischcr Quelle tvird Frau Grayson erst das Er-
gcbitis der Miß Eider abwarte».

Festliegcn der Flieger.
Der Flieger Loose  liegt noch in Lissabon fest. — Der

französische Flieger E v stc liegt in St . Louis, Westmarokko.
Beide warte» ans Wctterbcsscrnng, da in, Süden Dauerregen
fällt.

Der neue Zeppelin.
B a n bc i I r a g d eSVerhandlungen  ü der den

R e i che s.
Im Gegensatz zu anderslautende» Meldungen wird der

„Stuttgarter Süddeutschen Zeitung" ans Friedrichsl)iifen von
unterrichteter Seite mitgeteilt, daß die Friedrichshafener Werst
fdas Lnftschiff zu 90 v. H. ans den durch die

Zeppelin-Eckencr-Spendc
znsanimcngrbrachtc» Mitteln erbauen kann. Für die Restban-
getder und die Probefahrten hatte bekanntlich das Oie ich »r-
lprünglich den Zepfvlintverken eine größere Beihilfe zngesagt,
doch Ivnrde später die Zntvendung durch den Reichstag ver-
weigert. Bor einigen Woche» hat jedoch Reichsverkehrsmin.tler
Dr. Koch die Werft in FriedrichShafe» besucht»nd bei dieser
Gelegenheit mit den maßgebenden Herren d<-r Werst über die
Vollendung!x-s Lnslschisscs gesprochen, dessen zu erwartende
große Fahrten eine nicht z» unterschätzende Pros-aganda für
dcis Deutsche Reich int Auslände sein werde».

Der Berkehrsniiniste'' hat bei dieser Gelegenheit durch-
blicken lassen, d«iß d>is Reich sich doch noch zu einer Beihilfe
von wahrscheinlich zwei Millionen für die Zeppclinwerke bereit-
erklären werde. ES bestehen natürlich tut» Schwierigkeiten,
diese Summe int Etat nnterznbringen, doch ist zn crtvarie», c>iß
die Aussprache zivischen Dr. Eckencr und dein NcichSfinanz-
minister Dr. Köhler, die in diesen Tagen in Berlin slattfindc-ii
wird, diese Schwieriakeiten aus der Welt schassen kann.

Mutter, schütze Dein Kind!
Bon ProfessorH. Klclnschmidt, Hamburg.

Wetm man einer Mutter sagen muß, lxiß ihr Kind an
Tuberkulose leidet, so wird das vielsach von ihr ganz nnbcgreif-
lich gefunden. Die Eltern und Geschwister sind völlig gesund,
ja selbst in der weiteren Berwandlschaft ist, wie die Mutter
sagt, keine Tuberkulose voraekominen. Wie also soll dcis Kind
dcrzu kommen'? Man klärt die Mutter dahin auf, dcrß ihr Kind
die Tuberkulose auch von einem  F c r n c r stch c n dcn
crwvrbcn haben könnte. Ja wicsv? Sic l-altc geglaubt, dazu
gehöre doch eine erbliche Veranlagung. Daß die Tuberkulose
eine ansteckende Krankheit ist wie andere ansteckende Krank¬
heiten auch, also Keuchhusten oder Masern oder Grippe, das
hat ihr biöl)cr noch keiner gesagt.

Daher muß immer und immer wieder darauf aufmerksam
gemacht werden: Tuberkulose i st eine  a n stcckc n d e
K r a n kh e i t. Nur dann ist zu erwarten, daß mancherlei, ach
so unnötiges Unheil von der Familie ferngchaltcic wird, nur
dann können wir hoffen, daß die so häufige Tnberkulvsckrankl>eit
auch int Erlvachsenenalter endlich in erwttnschtent Umfang
zurückgedrängt wird.

Bei der großen Zahl der anstcckendei« Tuberkulosekranken
erscheint cs allerdings ausgeschlossen, die Kinder, wenn sie
älter Iverdcn und mit einem immer größeren Kreis von Men-
schen in Berührung kommen, vor jeder Tulx'rknlvseansteckung
zu bewahre». Aber wie die Erfahrung lehrt, vermindert sich
von Jahr zu Jahr die Gefahr für daü Kind, !>iß aus dieser
Ansteckung eine Erkrankung entsteht. Es entwickelt sich zwar
ein kleiner tuberkulöser Herd im Körper, aber dieser besitzt eine
große Neigung zur Ausheilung und bleibt gewöhnlich, wenn
sich die Ansteckungen nicht häufe», ohne Rückwirkung auf Veit
Körper. Wichtig ist in erster Linie die Anstecknngsvcrhninng
im frühen Kindesaltcr,  und hier ist sie auch viel
eher möglich.

Man lasse sich nur einmal erzählen, wie die An»
stc cku n gc n zu sta n d cko m ine n. Die Mutter muß ein¬
holen gehen und kann dabei ihr kleines Kind nichl gut »in-
nehmen. Sie gibt cs ohne viel Bedenke» einer Rachbari», «in
cs wieder abzuhole», wenn sic znrückkoinint. Aber sie kennt die
Nachbarin nicht näl)cr und achtet nicht darauf, daß diese immer¬
fort hustet. Oder cs ist ein kranker Untermieter in der Woh-
nung, der gelegentlich mit dein Kinde spielt und zur An-
stcckungSquclle wird. Oder man enlschließt sich ans Mitleid,
einen zungen Mann in die Familie aufzunchmc», z. B. einen
Vetter des Vaters, der lungenkrank ist und nichl gut ander¬
weitig nilterkommen kann. Eine sehr wichtige Rolle spielen in
anderen Kreisen kranke>H<tnsangcstelltc, auch Hansnäherinnen,
Wäscherinnen uslv., die nur tageweise im .HauSlzalt tätig sind.
Ja , es genügen auch schon kurze Besuche von kranken Ver¬
wandten oder Bekannten, die cs sich nicht»ehnien lassen wollen,
das Kind ans den Arm zn nehnic» oder sich sonst mit ihm ;u
beschäftigen. Biel zu wenig bekannt ist, daß auch in hohem
Alter Lungentuberkulosevorkomint. Die Großmutter, die e«,
wie man sagt, immerzu auf der Brust Ixtt, kann ebensogut wie
ein junger Mensch zur AnsteckungSqnelle tvcrdcn. Wie wenig
überlegt man sich, ob cs richtig ist, ein Kind mit zu einem
Ärankenbeluch*» nebmen. Man nivcble dem Kranken aern
eine Freude dalnit bereiten, aber »ian'dc-nkt nicht dciran. d̂aß
dies ivvinöglich ans Zkosten des KindeS geschieht. Wir wissen,
daß die Ncbertragung der Krankheit gewöhnlich durch Anhusten
geschieht, cs ist also nicht etwa nötig, wie viele glauben, daß
das Kind mit de». Krank-.» zusammenloohnt, cs genügenv>cl»
mchr tatsächlich vielsach solche kurzen Besuche. \

Man sieht, die Zahl der  v c r in c l dba re  n All¬
st eck uiiflcii i st riescngr  o ß,  wenn inan tutr an ihre
Möglichkeit denkt und die Augen offen hält. Ist einer der
Eltern krank, so ist d ĉ Situation viel schwieriger, obwohl auch
hier noch viel geschehen kau». Zweck dieser Zeilen ist, darauf
anfincrksai» zn machen, >va s a n f d ' r se in Gebiete mit
Leichtigkeit , ohne viel Mi' ' » ud ohne großeMittel a e kckie hc n ka n n.

Lokales.
tedenktafel für den 15. Oktober.

1748* Der Lichter Christian Graf zu Stolberg tn Hambur-
1821) — 1768 * Der Bildhauer Johann Heinrich von Da»-

nccker in Waldenburg 1841) — 1804* Der Maler Wilhelm
v. Kaulbach in Arolsen 1874) — 1810 Eröffnung der Univer-
sitüt Berlin—1844* Der Philosoph Friedrich Nietzsche in Röcken
bei Lützen Cf- 1900) — 1912 Präliininarfricdc zwischen Italien
und der Türkei— 1914 Die Deutschen besetzen Ostende.

Wetterbericht vom 14. Oktober.
o jt  D" hohe Druck über Europa baut setzt ab und eine
Zillloile dringt von Island in süd östlicher Richtung nach
Suvskandtnavien vor. Ein Ausläufer liegt bereits über
der Nordsee und dem Kanal. Wir müssen daher in den
nächsten Tagen mit Uebergangswettcr zu der in Aussicht
stehenden zyklonalcn Witicrungsperiode rechnen.

Witterung bis Sams-
tag:  Nachts Frühnebel, wechselnd wollig »nt Aufhei-
ternng und inctit trocken, tagsüber etwas wärmer.

* Die Aufwcrtungsforderungen der Kleinrentner. Der
Ne,c-)Sarbe,tS»"nister hat Mittel zur Verfügung gestellt,
dura) d.c Kleinrentnern d.e Möglichkeit gegeben iverdcn soll!
nvcp Nicht faltige AnflvcrtnngLfordernilgcn unter gewissen
Bedingungen durch Verkauf oder Beleihung der Forderungen

die für die Maßnahme bereit
gestellten Mittel nur be>chrä»kt sei» können, wird bei der
Pnifnng der Anträge ein strenger Maßstab angelegt werden
müssen. Aussicht auf Beloillignng haben daher »nr beson¬
ders bedürftige Kleinrentner. Anträge sind an die Landes-
, e ei, der Kreditgcnleinschaft zic richten, deren Anschriften im
etiizcliien bei den Fursvrgestellen erfragt werden köimen, j



Fahnenweihe . Das schon seil langer Zelt vor«
.,.->>ele Fes! der Fahnenweihe des Kameradschaslsbundes

87er, 186, 223. 253, 349 und 468er sindel nun
5. und 6. November stall. De» Auslakl des Feslcs

Mdel ein gemütliches Beisammensein am 5. November
dends iin SIamii'.Ivkal«Zum Einhorn". Das Sonntags-

,,s0f>an>in i ird«uegesüllt amDormillag des 6.November
.,g Lpaziergängen und Besichiigungen der Sehenswür-
diakeilen der Sladl. Am Nachmil ag 3 IIl>i findel die
dh„e»we>he im Saale des „Schützenhofes" slali. Die
Aer Kapelle muslzieil, bei dem Festprogramm Hai auch
x>cr. Ouarlelt-Deietu" seine Mitwirkung zugesagt.

Arbetter-Wohlsuhrl und rtrbeller -Samariler.
Scslern abend begann in der Berufsschule(Elisabethen-
drnfie) ein neuer Kursus die «erste Kllse bet Unglücks-
älle»". Kcrr Dr. Kallek hal die Leitung übernommen.
Anmeldungen zu diese», Kursus werden in der Schule
enlgegengenommen.

Treppenhäuser beleuchien ! Durch di« jetzt
schnell einlretende Dunkelheit des Abends ist es wieder
notwendig, datz die Treppenhäuser beleuchiet werden
niüsseu. Nach de», Gesetz ist der KauSeigenlümer dafür
veranlworllich: diese Verantwortung kann der Kaus-
rigeulümer nur aus de» Verwalter übertragen, der an-
grhallen werden mutz, das Treppenhaus rechtzeitig zu
beleuchten.

Kurhanslhealer .Am Donnerslag, den20. Oktober
beginnt die Wlnlersplelzctl des Kanauer Sladly'alers im
Kurhaustheater. Ausgesührl wird das 4aklige Lustspiel
.Salon Leonie" von Leo Lenz. In Kanau errang dieses
Werk einen durchschlagenden Erfolg. Das Publikum
kam ganz auf seine Kosten. In diesem Slück tsl das
ganze Schauspiclpcrional beschäsligl. Die Winlersaison
sieht eine Reihe inlercssaul-r und neuer Werke vor. es
dürste demnach in Zukunsl»och manch künstlerischer Ge-
nutz zu erwarten sein.
Anläßlich - es Jubiläums - es Feldbsrglurme»

bringen wir noch nachstehende Beschreibung.
Der grotze Feldbera ist aus seiner höchsten Kuppe

ein von Bäumen enlblötzlcs Feld, daher soll
seln Name kommen. Feld bedeutete früher auch Berg;
demnach Berg — dcrg. Seine unbcwaldele Fläche ilt
etwa 25 Hektar grotz, mtl Gras, Moos, Keidekraul und
kleine» Büsche» bewachsen. Das Gebirge gehört zu den
Urgebirgen. Das Gestein des Feldbergs ist Taunus-
quarzil, ein äutzcrsl sesles Gebein, das nicht leicht ver-
wtllcrl, daher die Unsruchlbarketl der höchsten Kuppe;
es fehlt an Humusboden. Sclllich treten am Feldberg
Phyllile zu Tage, oben auch Sckiefer. — Ci» mächtiger
Quarzilselsen aus dem Fcldbcrg ist auch der Brunhildls-
selsen oder das Brunhtldislell. (Urkundlicht. I 812 und
1043). Es ist eine Gruppe von Felsen. 4 Meter hoch.
12 Meier lang, beslcigbar, nach Norden zu sleil abfallend.
Der Name stammt von der sagenhaften Walküre Brun¬
hilde oder der Königin gleichen Namens. Nutzer dem
Nalurdcnkmal Brunhildsselsen stehen auf dem Feldberg:

1. Das alle Feldberghaus(1860),
2. Das neue Fcldberghaus oder Gasthaus Sturm(1895).
3. Das Haus . Walküre" (1886).
4. Der Feldberglurm(1901/02),
5. Eine Turnrrhlllle,
6. Eine Baracke zum Ubernachle»,
7. Ein Lindau an den Turm soll bald folge».

Der Feldberglurm ist ein 35 Nieter hoher, massiver
Aussichtslulin. erbaut 1901/02. Der Grundstein wurde
am 7. Juli gelegt. Der l. Vorsitzende des Frankfurter
Taunusklubs, HerrP Kille! hielt die Festrede, Architekt
Kaenle fügte die Urkunde ein. Am 12. Oktober 1902
wurde in Gegenwart des Oberbürgenneislers Dr. Adickes
von Frankfurta. M.. der als erster Festredner austrat,
der Feldberglurm seicrlichsl eingewciht. Die Baukosten
betrugen 60000 Mk. Bis zur ersten Galerie sind es
7 Meter, bis zur Platlsvrm 22 Meter und bis zur adler-
gekrönten Spitze 35 Meter. Der Turm enthält mehrere
Räume, ist bequem zu ersteigen und dielet eine pracht-
volle Fernsicht. Dem rastlos wirkenden Franksurler
Taunusklub gebührt das Verdienst, den grotzen Feldberg,
den reizenten Punkt des wesldeulschen Millelgebirges,
noch reizvoller gestaltet zu haben. — An der Nor >seile
des Turmes rechts befindet sich ein Reliesbtld von August
Aavensleln mit folgender Inschrist:

Dem Begründer des Turnwesens in Frankfurt
a. Main und der Feldbergiurnseste.
dem Gründer des Tuunusklubs, A. Ravenslein.
Die Turnerschasl Frankfurt am Main.
Der Taunusklub.
1908 4. Dezember >909

Ravenslein gründete 1868 aus dem Feldbeig den
ersten und somit ältesten Taunusklub, der segensreich
wiikl durch Wegcanlagrn, Markierungen. Schutzhüllen
usw. Seit 1844 werden aus dem Feldderg die Feldbcrg-
turusesle gefeiert.

Vom Turm und Berg gcnietzl man eine prächtige
Fern- und Aussicht.

Bei klarem Weller kann man 15 Städte und rund
hundert Orlschaslen erkenne». Früher befand sich
aus dem Turm eine schöne Orienli.'rungslasel von Aav.'n-
siein. Unser Blick schwelst über den ganzen Taunus,
an dessen Futz sich die Main- und Rheinebene aus-
dehnen. Im Süden sehen wir Frankfurta. M., Dom.
Kauptbahnhos und Opernhaus find mit blotzem Auge
Z» erkennen, Wie ein wettzes Band zieht der Main mit
seinen vielen Städten und Dörsein durch die Ebene.
Den majestätischen Rheinslrom verfolgen wir auswärts
mit den Slädlen Oppenheim, Worms, Mannheim. Speyer
bis ln die Ebene nach Karlsruhe und Slratzburg hin.
Don Speyer erkennt man den Dom. Im Osten sehen
wir Usingen. Aod am Berg. Eschbach, Wernborn. Wester-
leid. Psassenwiesbach. Obernhain, Fricdberg usw. Wetter
nach Süden zu Homburg. Oberursel, Osfeubach und eine
Menge Dörfer. Im Westen Idstein, Wallrabeuslein,

Walsdorf. Schoumburga. d. Lahn usw. Im Norden,
Limburg. Westerburg, Burg Grettenslein. Dtlienburg,
Gictze». An Gebirgen erkennt man Westerwald. Vogels-
gebirgc, Rhöugebirge, Thüringer Wald, Spessart, Oden¬
wald. Hardl, Vogesen. Kunsrück. Eifel, Siebengebirge
bei Bonn.

Sine Kollekte für die Jugend . In der
Diözese Limburg ist den Katholiken sür die Jugend¬
pflege eine Kauökollekle geslallet. Dieselbe wird in den
nächsten Wochen abgehalleu.

Billiger Sonntag im Zoo . Am Sonntag, den 16.
Oktober 1927 ist der Zoologische Garten und das Aquarium
während des ganzen Tages zu halben Elnlrillsprelscn
zugänglich. NachmtltagS 16 Uhr und abends 20 Uhr
finden Konzerte unter Leitung des Herrn Kapellmeisters
Limpert slalt. Bei günstiger Witterung Reil- und Fahr-
betrieb im Wäldchen.

Köppern. Um die Ruine des Avmerkaslells' La- ,Iiersburg,die auf der Höhe des Taunus zwischen Ock-ladt und Wehrheim liegt, vor weiterem Verfall zu
chützen, wluden in den letzten Wochen unter Lcilung
von Oberbaurat Haag vom Kullurbauamt Friederg ui»,
sangreiche Erhaltungsarbeiten ausgesührl. Vor allem
war man daraus bedacht, die Reste des römischen Bader,
die Keizungsanlage, die Kanäle und den Vaderaum
wieder auszubessern und durch einen Drahlzaun vor der
Sammelwut mancher Wanderer zu schützen. Wie ver-
laulei, wird die hessische Regterunng vom Denkmals-
schütz aus, weitere Millel zur Erhaltung des Kastells
beret.stellen.

Aus ver Wetterau . In Ob̂ r-Mörlcn wurde
der Zimmermeister Keil, der an der Kreissäge beschäftigt
war, durch ein abspringendes Holzslück an Vrusl und
Gesicht erheblich verletzt. In Nieder- Mörlen machte
ei» 22jähriger Arbeiter durch Erhängen seinem Leben
ein. — In Slammhcim fand man eine ältere Frau in
der Stube bewutzllos vor. Man glaubte, sie hätte sich
ein Leid angetan, zumal in der Stube eine Salzsäure-
flasche stand. Nachdem man den Arzt herdeigeholt Halle
konnte seslgeslellt werden, datz sich Grotzmüllerchen an
einer Flasche Branntwein gütlich getan hatte, am andern
Morgen war sie wieder. genesen".

A Heppenheim. (Aus zehn Meter Höhe abge¬
kürzt .) Beim Umbau des Rathauses stürzte der 18jährigc
Zimmermann Brunnenträger auö Lorsch beim Balkcntragen
aus zehn Dieter Höhe ab. Er erlitt schtvcrc innere Ber-
letzungen und «inen Arinbruch.

A Michelstadt. (Landwirtschaftliche Haus-
h a I t u n g Sschu 1e.) Die LandwirtschasiskammerDarmstadt
eröffnet am 2. Januar 1928 einen fünfmonatigen HauS-
haltnngskursus an der HauShaltungSschute zu Michelstadt
im Odcntvald.

A Groß-Gerau. (Schwerer Motorradunfall .)
In der Nähe von Neu-Isenburg wurde ein Motorradfahrer
aus Dornheim an einer Straßemurve von einem Personen¬
auto erfaßt und mit seinem Mitfahrer vom Rad geschleudert.
Beide mußten schwerverletzt in das Langeuer Krankenhaus
gebracht tvcrdcn.

A Gelnhausen. (Kirchentag deS Kreises Geln¬
hausen .) Hier fand in Anivesenheit deS Landespfarrers
I). Fuchs und des Präsidenten deS Landeskirchenamtesv Bähr
die diesjährige Tagung der Kirchengemeinden deS Kreises Geln¬
hausen statt. Den Hauptvortrag hielt Pfarrer Ranige-Bicber
über „Die liturgische Bewegung der GegciNvart". Es wurde
ein Antrag angenommen, die Grenzen des Gelnhäuser Kirchen-
kreiseS unve/indert zu lassen.

A Büdingen. (Schwerer  A u t ou n f a l l.) Ztvi-
schen Hirzenhain und Lißberg erlitt ein auswärtiger Kraft-
tvagen einen Achsenbruch, rollte die Straßcnböschung hinunter»
überschlug sich und begrub die Insassen, einen Angestellten
der Budcruswerk« und seinen Sohn, unter sich. Ter Vater
erlitt einen Bruch des Nasenbeins, der Sohn einen Unter-
schenkclbruch. Beide wurden nach Hirzenhain überführt.

A Büdingen. (Auftreten der  F or l e u l e.) In den
nahen Wäldern ist die Forlculc, auch Waldverderber oder
Ficyteneule genannt, fcstgcstellt worden. Die Schulen wurde»
bereits zur Bekämpfung des Schädlings aufgeboten, dessen
Verbreitung schon tvcit um sich gegriffen hat.

A Gießen. (Das  G l vcken e i n b r i n ge  n.) Im fest-
lichen Zuge wurden die neuen Kirchenglockcn der evangelischen
Gemeinde, die von der GlockengießereiF. W. Ninker-Sinn her-
gestellt wurde», eingeholt. Am Bahnhof hatten sich Abord¬
nungen mit ihren Fahnen, die Kircl-envvrstäiide und die Geist¬
lichkeit eingefnnden. Bon einer zahlreichen Gemeinde gefolgt,
tvurden die mit Grün geschmückten Glocken durch die Straßen
der Stadt zur Johanniskirche gebracht, vor der eine große
Menschenmenge die Ankunft ertvartete. Pfarrer Bechtolsl>eiiner
hielt eine Fc'stansprache, in der er von dem hohe» Ztveckc der
Glocken sprach.

A Dierdorf (Lab:,). (Durchgehender Schul-
u n t e r r i cht.) Schulvorstand und Elternbeirat der hie¬
sigen katholische» Volksschule beschlossen, »ach Beendigung der
.Herbstferien de» durchgehenden Schulunterricht cinzuführen.
Den Kindern, die in den entfernt liegenden Kirchspiel-
gemeinden wohnen, wird so der zweimalige weite Weg zur
Schule und zurück erspart.

A Mainz. (Köln - Düsseldorfer  R he  i n da  m Pf-
schi f fa h r t s - G c sc l l scha f t.) Der von hier 8.10 Uhr
morgens abgehcnde Dampfer fährt von jetzt ab nur noch bis
Koblenz und kehrt 17.40 Uhr von dort nach Mainz zurück.
Dahingegen fährt der Schnelldampfer, dc'r 10.30 Uhr Mainz
verläßt, bis ans weiteres noch bis Köln und kommt von dort
19.50 Uhr »ach Mainz zurück.

A Mainz. (Britische Parlamentarier in
Mainz .) Eine Reisegesellschaft britischer Parlamentarier, die
einige Tage i» Köln weilte, traf hier ein, um auch die hiesigen
^Verhältnisse kennen zn lernen. ^ ■*.

»je Srnleschäden in Seffen-Aaffau.
Urantrag des Zentrums im Hessischen -

Landtag.  3
Die Abgeordneten Rhiel-Fnlda, Schmitt-Fulda, Dr.

Stein»,ler, Fink, Dr. Graß und die übrigen Mitglieder der
Zentrnmsfraktiondeü Hessischen Landtages haben folgenden
Ärantrag eingebracht:

„Die anhaltend« Regenperivde lvährend dc's Sommers,
insbesondere lvährend der Erntezeit, bat, wie sich seht über»
(«he» läßt, in der Broviaa Lellen-Naüau. Knmoü in den dock-

Selegenen Tellen IG«z.B.KreiS Hünfeld,Fickda,a»nuS und Westerwald, schtverc Erntesck-äden verursacht, di«
für die lchtgenannten Gchjete geradezu katastrophal sind. Di«
Keimfähigkeit deS Getreides ist bis z» 70 Prozent vielfach
vernichtet, lo daß C-iatgelreioc auch beschafft werden mutz
und zwar üvcrwiegcnd auf Kredite. Wir beantragen daher,
der Landtag wolle beschließen, daü StaatSministerntMwird
ersucht: '

1. den geschädigten Landwirten Steuernachlaß und Stun¬
dung zu gewähren; 2. für die Abstoßung der durch Ankauß
der Saatgetreid« aufgenommenen Kredite in Gemeinschakff
mit den Kreisen und der Provinz Vorsorge zu treffen; 8. d«
Rückzahlung der in den früheren Notjahren ausgenommener^
Kredit« bis auf weiteres hinauSznschleven; 4. ans di« Retch»>z
regierung «inzulvirken.. dê U«, edeufallS tzteuernachlatz«M
SUtüdû" MyäpÄl.

Aus aller Welt.
n  Ein erfolgreicher Schrckfchwindler. Di« Berlin ««

Polizei sucht nach einem stellenlosen Kellner Max Speideß
aus Z w e i b r ü cke n , der in zahlreichen mittleren Städte«
Betrage erschwindelt hat, indem er in Geschäften Keine Ein«
käufe machte, mit einem ungedeckten Scheck bezahlte und sich
die Differciij zwischen dem höheren Betrage deS Schecks ww
dem Einkciiifsvctrcig hcrauSzahjcn ließ. Nachdem fein erste»
Scheckbuch, das von einer Bochumcr Bank stammte, aufg«*
braucht war, gelang cS ihm, nacheinander in Minden unk
Krefeld Scheckbücher der dortigen Sparkassen zu «rhaltenz
ebenso tvnrde ihm in Stendal von einer Bankfiliale und i»
Luckenwaldea >s da§ letzte Blatt des vorhergehenden Scheel
buche« hi» anstandslos ein neues Scheckbuch auSgesolgt, miß
dem er sich jetzt»ach Berlin gewandt hat.

Hl Zum Streik in den verliner Brauerei. Der vom
Echlichtiiiigsanöschiiß Groß-Berlin gefällte Schiedsspruch ü»
Sache» der Berliner Branereiarbeitcr ist von Arbeitgeberseit«
angenommen worden. Die Arbeitnehmerscite hat den SchiedSg
sprnch in der heutigen Urabstimmung abgelehnt.

Dreiste Fassadenkletterer. Einen dreisten Streich vev-
übien Fassadenkletterer in der Wohnung eines RegierungS«
ral .'ü im Erdgelchoß eines Hauses in den Zelten in B e r l i M>
Der HcinSherr vatte in de» vorderen Räumen eine kleine Ge¬
sellschaft bei sich. Unterdessen stiegen Fassadenkletterer in dal
Scchafzimnnr ein und stahlen eine »verwoNc Perlenkette, eina
Brüantnadcl sowie eine ander« Brillantnadel mit einem
große» Stein, im ganzen Schmucksachen im Werte von 10 000
Mark. Außerdem nahmen sie aus einem Schrank eine eisern«
vernickelte Kassette, in der sie vergeblich die Hauptschmucksache«
suchten, mit.

51 Ein Selbstmord im Zusammenhangmit der Asfäre
Ruvpolt. Der in dc'r Nachlaßabteilung des Amtsgerichts
S ö n cbc r g beschäftigte Justizinspektor Schneider hat licht
durch Erhänge» das Leben genommen. Der Selbstmord soll
tnit der Affäre des ungetreuen Nachlaßvertvalters Ruppvlt
zn' immenhäilge», mit dcnn er aiißerdieiistlich in Verbindung
gestanden halv. Dienstlich soll gegen Schneider nichts vor«,
geiegen haben.

□ Todessturz vom Kirchturm. An den«durch WitterunaS-
cinslüssc schadhaft gewordenen Kirchturm in Frauenwald vei
Ilmenau  werden gegenwärtig Erneucrungöarbciten auS«
geführt. Dabei stürzte ein Teil des Gerüstes ein und zwei
Arbeiter, die sich zur Zeit des Einsturzes auf der höchsten Spitz«
des Turmes befanden, stürzten ab. Sic waren fokvrt tot.

5etzte Nachrichten. *
Zusammenstoß zweier Straßenbahnzüge.

Düsseldorf, 13. Oktober. Heute vormittag gegen8.30 Nh»
kam es infolge falscher Weichenstellungzu einem Zusaminen«
stoß zweier Straßenbahnzüge. 15 Personen, darunter di«
beiden Wagenführer, wurden leicht verletzt.

D. 12 20 in Wilhelmshaven gelandet.
Wilhelmshaven,  13. Oktober. DaS Ozeanflugzeug

„T . 1220" ist heute mittag 12 Uhr 3V Min. hier glatt gelandet.
Gesichtet « Flugzeugtrümmer.

Marseille,  13 . Oktober. Die hiesige Funkstation
hat heute vormittag einen Funkspruchd«S spanischen Dampfers
, L̂nchana" aufaefangen, der 0.30 Uhr auf 42  Grad 29 Min.
nördlicher Brette und 45 Grad 16 Min. östlicher Länge di«
Trümmer eines in Weiß gehaltenen Flugzeuges gesichtet habe»
will.

Zusammenstöße bei einer italienischen Demonstration i«
Amerika.

Hoboken, 13. Oktober. 4000 Mitglieder italienischer Ber«
eine, die anläßlich>>es EvlunibuS-TageS einen Umzug hielten,
wurden, dem Polizeibericht zufolge, von Fafzisteu mit Steinen
beworfen, worauf ein allgemeiner Kampf ausbrach. Ameri-'
kanische und italienische Fahnen wurden zerrissen, mehrere
Dutzend Personen wurden verwundet. ES wurden zahlreich«
Verhaftungen vorgenviumen.

Frankfurta. M., IS. Oktober.
— Devisenmarkt. Der Kurs stieg auf 4,HK» Rm. je Dollar

und 20,41 Rm. je englische» Pfund.
— Effektenmarkt. Bei behaupteter Tendenz war dir Farben- .

aktic bevorzugt.
—Produktenmarkt. ES wurden gezahlt für 100 Kg. in Rm.:

Weizen 22—26.28, Roggen 24.75—25, Sommergerste 25—28, Hafer
Inland. 22—24, ausländ. 24.50—25, Mais 10—19.25, Weizenmehl
88.50- 39, Roggenmchl 34.25—35, Weizenkleie 12.60—12.73.
Roggcnllcie 13.50.

— Mannheimer Produktenmarkt. ES wurden gezahlt für
100 Kg. in Rm.: Weizen tnl. 27, anSl. 29.75- 31.76, Roggen tnl.
26.25—86.50, anSl. 25.50- 26, Braugerste 26.50—88, pfälzische 27j
biS 30, Futtermehl 82—24, Hafer int. 21.50—23, anSl. 24—25,’
Kleiem. ®. 19.50—19.76, südd. Weizenmehl Svezial0 38.75, südd.
Wcizenbrotmehl 30.75, Roagcnmchl 33.75- 3 « sAenkleie 12.50
D 12,75, _ *

Evangel . Erlöserkirche
Keule abend Vorbereitung zum Kindergollesdienst im

Kirchensaal1

,n  allen FormalentFH fl liefert schnell und bttttg
Homburger„Neueste Nachrichten"



Es t|l noch ein Pollen Kasfeedosen » Tassen
unkt Glasletter nachgeblieben!

« ir verabfolgen
Freitag » den 14. Oktober.

Samstag » den 15. Oktober und
Montag , den 17. Oktober

— ——  Solange Vorrat reicht! -— —
beim Einkauf von '/, Pfd . Kaffee oder '/, M Tee eine hoch-
feine Porzettantaffe mit Goldrand oder eine Kaffeedofe,

beim Einkauf von l Pfd. Thamfana « delmargarine
oder '/. Pfd. Kaffee , oder ' /»Psg. Tee , oder '/, Psd . Kaffee-

Korn-Mischung einen hochfeinen Glasletter.

Gebrannter Kaffee
Th. L G. Brasil-Mischung . .

Perl -Mischung 11
Speziat-Mischung .
Lartsbader-Mischung
Jentr. Amerikaner .
Mexiko Maragogyge
Wictko Perl . . . .

»»

♦♦

»*
»♦

1 Psd . 2.60,
„ 3.60,
m 4.00,
„ 3.80.
, 4.40,
. 480,
» 5.00,

XU Pfd. 0.63
0.90
1.00

93
1.10
1.20
1.25

M Wargarlne . Pfd. 60 Psg.Cocossell Thagin Psd. 70Pfg
Th LG Nubbutler » 80 „ NuhfchrialzMarke EnrPerte75„
Thamsana Edelmarg. 100 . amerik. Schmalz_ 98  »

Union -Briketl
Kohlen , Koks H. Kolz
Groß - u. Kleinverkauf
Rudolf Auener
Lager: Neue Mauerflr. 13
DE " Kos Bieber "HW
Wohn.: Schöne Aussichl28

Telefon 578 (6358

Neue
Apselweinsässer

50 bis 100 LIr.
preismerl abzugeben

Kiiserei
Valentin Franz

Baihaussir. 8 (6346

Achtung!
Prima

Melterauer
WeiMraut
ab Kaus pro Zentner

3.25 Mark
Fernerhin kaufe ich sämll.

Sorlen gepflücktes
Obs'.

gegen sosoriige Barzahlung
Christian Schneider

Kirdorsersir. 58(6374

Konfitüren (6567)

Kiitchen-Pratin. '/»Psd.20Pfg Coeosslocken '/. Psd. 13 Psd.
Scho ko!. Plily » , 28 , gem. Bonbons „ » 15  „

Troh der Graliszugaben verabfolgen wir unsere so
beliebten Rabattmarken ~

Kamburger Kaffee -Lager
Thams & Garfs

Lulfenstrahe «1 'Is» gegenüber dem Kurhaus

Frisch
von der See!

Eabliau ohne Kopf
Psd. 35 Pfg.

do. geputzt im Ausschnitt
Psd. 45 Pfg.

Seelachs im Ausschniil
Pfd . 45 Pfg.

sowie Nordsee Schellfisch,
Labliau, 55eilbu», elc

Neue Marinaden und
Räucherwaren.

Neue holl, und norweg.
Keringe Sich. 10 Pfg.

Wilh . Keld»
Markllaube Tel. 58.

Götinger
Wmstwaren

Schaper»
Mallslratze7. (6120

Die echten (6257)
Frankfurter Würstchen

lägllch frisch bei Georg Wächtershäufer
Telefon 295 Am Markt

NEU ERSCHIENEN

Klectrola

Rheinischer Kos
am Kriegerdenkmal

Besitzer: 55. Ackermann Telefon 977
oeransialtel vom 15. Oktober 1927 bis Ende
Oktober 1927 in seinen dekorierlen Räumen

Münchner Oktoberfest
Anfang 7 30 Uhr. Anfang  7 .30 Uhr.

LZ MUSIKPLATTEN
momm ilectüola  mmfsnmv

Musikhaus Paul Grüizncr
Am Markt

^OOOCOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCOOOCC

Erlöserkirche Bad Homburg.
:::::

Samstag, den 16. Oktober 1927, abends 6 Uhr

Kirchenmusik
Mitwirkende: Konzertsängerin Maria Wenzel

(Mezzo-Ali) und E. Nidel (Orgel)
Zur Vorführung gelangen:

Orgel- und Liedervorträge
von Joh Seb. Bach, M. Reger, S Karg-dbert

und Franz Liszt.

Zum Ausschank gelang! slir diese Tage das von
der Pfchorr -Drouerei in München gebro uie

DflF" Doppelbock - Bier
zum Preise von 1.20 das Liier. Ferner gelangen
die wohlbekannle» allen Biere auch zum

Ausscdauk, für dieselben Preise,
ff. Münchner Meist- und Bratwürste! vom
Rosi, Br yrische Leberknödel mit Krau »zu

den billigslen Preisen.
Eine echt bayrische Stimmungskapette mit
humoristischen Borlrägen werden Samslags und

Sonntags für Stimmung sorgen.
Außerdem spielt am Sonntag die beliebte Kapelle

.' er 13. 55usarcn Frankfurts.
Aus Essen sowie Gelränke findet kein

Ausschlag sialt.
Sämllid)e Freunde und Gönner, sowie die Be-
wohner von Bad 55on>burg u. Umgebung sind
hiermit herzlich cingcladen. 55. Ackermann.

Rheinischer Kos. 6368

Eintritt einschl. Steuer Mk. 0,60
Der Ueberschuss ist zu wohltätigen Zwecken

innerhalb der Gemeinde bestimmt. 6375
DOQOOOOOOOOOCOOOCOOOOC

P Der Uebe
8 inner
8000000000 c

Ullrichs Angebot zum
Wachende

Feinstes Auszugsmehl Pfd 23 Pfg.
.» Weizenmehl »» 22 „

Prima Margarine „ 55 „
Emmentaler 0. Rinde » 88 „

tt

tt

tt

Rollmöpse♦ . 1 Ltr.-Dose 78 Psg.
Bismarckheringe ,,  78 „
Bratheringe. ,, 78 „
Holl. Heringe. . 3 Stück 24
Milcher„ . ♦ 38
Norweger Heringe „ 22

Ullrichs WeinbrandBerschn.11,Fl.2.80
Marke Kupfer„ 3.20

„ Silber „ 3.50
„ Gold „ 4.00
„ Edelbrand„ 4.50

Weis;- n. Rotweine
ttt groper Auswahl (6373

Komburger Kaufhaus
für Lebensmittel

Ẑ eorg l Ulrich
Telefon 1081.

tt

tt

tt

tt

tt

tt

tt

tt

Luifenflr . 33.

Reichsbnnd der Kriegsbeschädigten . Teil¬
nehmer und Kinlerbliebenen

Ortsgruppe Bad 55omburg
Am 15. Oktober 1927, pünktlich8 Uhr findet im

Dar» slädler 55os eine
Versammlung

»(alt. wozu Ihr Erscheinen dringend erforderlich ist.
Tagesordnung:

Wlnlerbeihilfe
Der Bors ! and.

6373 I . A.: Schneider.

Dauerbrandöfen
Gas - uud

Kohlenherde
Keffelgeslelle

und Kupferkessel
kaufen Sie billigst

bet

Martin Reinach
Eisenhandlung

Zohlungserleichterung
Telefon 932 Lulientfr . 25
Marktlauben Ausstellungsraum

53

Gnmmi-Hnftformer
zu Alk. 4 50, 7.- . 13.— u. 15—

Leibbinden und Büslenhalier in nur besten Qualitäten
Cnrt Ott G. m. b

(5033) Lieferant alter Krankenkassen.

rMa rizal
8 der beliebte, dauerhafte M

Seidenflor-Slrumpf
(6097 in den modernen Farben.
Fr . Ad. Feuner » Bad Komburg.

.ADOLF SCHLOTT

ARCHITEKT FELDBERGSTR . 16

Klelnwohnungs- Gcsdififls-Rnulen, Um- und Erweiterungs-
Bauten . Industrie - und landwirlsdiaftl. Bauten

Bauberatungen ////  Schätzungen.
6190
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XVII.

afte Dilla Ehrhardt liegt in einem großen Tarten,
bcfllen Ende nur durch eine Mauer vom Pfarrhof des Vor.
«a- tviertels getrennt ist. An den Pfarrhof . der mit seinen
Stallen . Wirtschaftsgebäuden , dem Obst « und Temllse.
^rt »n schon «ln starr ländliches Gepräge trägt , schließt sich
nk« die Kirche , rechts der Friedhof an.

In diese ernste Umgebung paßt die Villa Ehrhardt vor«
treMch , seit das Leben dort erstorben ist und dle Besitzer
innen und außen alles ihrer dllsteren Trauerstimmung
»näepaßt haben . Düstere Tannen beschatten das dunkle
Schieferdach , von dem ein graugrüner Anstrich die Mauern
üntönig bis zum Boden umhüllt.

Eine Ulmenallee führt vom Tartentor big zur glas«
Iberdachten Rampe , und ihre Kronen sind so dicht ver«
vachsen , daß kein Sonnenstrahl durchdringcn kann.

Auch sonst wirkt der Tarten beängstigend düster . Keine
vlume . wohin der Blick auch schweift , nur Ulmen , Tannen,
Zypressen und Trauerweiden , d ' e sich melancholisch in einem
veiherartigen Wasserbehälter spiegeln , woraus Unken-
I«sang eintönig erklingt.

Im Haus selbst siebt es noch trauriger aus . Die Ein«
»rittshalle und das Sttegenhaus sind dunkel getäfelt , ohne
»den Schmuck. Auf der Treppe liegen schwarze Velour-

seppiche. und ebensolche Vorhänge umrahmen Fenster und
Türen . Kein Laut ist zu hören im ganzen Hause.

Glorias Herz zieht sich beklommen zuiammen , als sie
«intritt . Die Luft hier innen ist dick und schwer, denn alle
Fenster sind geschlossen, die Scheiben außerdem noch durch
«»durchsichtige Gewebe verhüllt.

Lin alter Diener mit weißem Haar und griesgrämigem
Oeßcht erscheint endlich unv führt sie in ein halbdunkles
vemach mit grauen Ledertapeten , violetten Samtvor«
sängen und ebensolchen Sitzgelegenheiten.
° „Warten Sie hier , bis Frau Ehrhardt kommt, " sagt er
nit 'gidämpfter Stimme.

Gloria tritt , einem instinktiven Drang nach Licht und
-Luft folgen »-, an da » zwar geschlossene und gleichfalls mit
jrcmem Gazestosf verhüllte Fenster

Ihr Herz klopft tn namenlosem Mitleid mit dielen
enschen. die der Schmerz blind und fühllos gemacht hat
r das einzige , was ihn lindern könnte : Die Schönheit

er Gotteswell
Wenn sie Ihnen nur Helsen dürste ! Ihnen fagen : Seid

doch nicht so grausam gegen euch selbst ! Wühlt nicht tn
euren Wunden , wie weh sie auch tun . sucht lieber , sie zu
heilen ! Es gibt ja so viel Herrliches auf Erden , das auch
er . den ihr betrauert , geliebt haben muß !! Statt die
Stätte , wo er gewellt , zu einem Totenhaus tu machen , laßt
Licht und Sonne herein , pflanzt Blumen ringsum und
baut feinem Andenken einen lichte - T«uu >«f »«, Liebe,
darin feine Seele bet euch weil ' —

Aufgeregt jagen dies« durch Elorlas Koot
Si , hat es nie begriffen , wie mit dem Tod förmlich
Koitus treiben könne , denn er «xn j« kein End «, louder*
nur ein Abschnitt —

Die lichte Seele blieb ja und lebte und kam wied »r wie
ule Blumen im Frühling , und es mußte ihr weh tun ihre
-lsberlge Hülle zwischen schwarzen Bahrtüchern und bren¬
nenden Wachslichtern zur Schau gestellt zu sehen.

Das leise Schließen einer Tür hinter ihr reißt sie aus
ihren Gedanken . Sie wendet sich um . Ein Greis und eine
Greisin , beide schwarz gekleidet mit silberweißem Haar und
farblosen , verschrumpelten Gesichtern , sind eingetreten und
'ommen auf sie zu.

Gloria , die den großen Kranz in Händen hält , verneigt
mit der ungezwungenen Anmut , die ihr eigen ist. Ihr

.sicht, vom blonden Haar umrahmt , wo sich alles Licht
gesammelt zu haben scheint , das durch die gazeverhllllten
Fensterscheiben überhaupt eindringen kann , schwebt wie
eine wunderschöne , leuchtende Blume über dem Kranz und
«* Ist, als ströme daraus ein geheimnisvolles Licht ver«
klärend durch den düsteren Raum.

Nie bat der Name Sonnenschein mehr auf sie gepaßt,
Ä, tn diesem Augenblick , wo ihre Erfcheinung wirklich wie
rin Strahl des Himmelsgestirns wirkt.

Und unwillkürlich verspüren auch die alten Leute diese
Wirkung . Ihre matten , ausdruckslosen Augen öffnen sich
zroß und blicken erstaunt auf die fremde Erscheinung.

„Sie sind von Frau Schonwleser geschickt? " fragt die

^ Da,me. „Ist sie vielleicht krank , well sie nicht selbst
»glicht eigentlich krank , aber ein Eichtletden quält sie

and macht ihre Beine untauglich für weitere Wege . Darum
»Not ich mich, den Kranz aozuliefern ."

„Sie sind eine Verwandte von ihr ? "
»Rein , aber ich lebe bei ihr und helfe ihr bet der

Arbeit ."
Frau Ehrhardt betrachtet den Kranz.
„Gr ist sehr schön zufammengeftellt , schöner als sonst,
>» auch bedeutend größer . Wirst du ihn wohl tragen

An,  Heinrich?"
) »r alte Herr versucht den Kranz zu heben , feine Hände

tjsttertz dabei , und als er die ganze Last verspürt , sieht er
M taumelnd nach einem Stuhl um.

„Es wird schwer gehen, " murmelt er beklommen . „Der
Kranz ist eben viel größer als sonst. Wir werden wobl
»in»n Dienstmann nehmen müssen, denn Balthasar mit
leipjir wehen Hand kann ihn keinesfalls tragen . Er soll
da , sofort besorgen , damit wir gleich gehen können ."

Da sagt Gloria rasch und warm ! „Darf nicht ich Ihnen
bei, Kranz big auf den Friedhof tragen ? Ich würde es
gern tun , wenn Sie es mir erlauben wollten !"

„Sie , Fräulein ? — Aber da » können wir doch nicht an«
nehmen ! Der Kranz ist schwer —"

„Mir scheint er nicht schwer, ich bin ja gesund und stark
Jnb habe ihn bis hierher getragen . Auch ist es ja meine

..Schuld , daß er fo grdtz ausfisl , denn ich ha
.gestellt,"

ave ihn zusammen-

„Run , wenn Sic so gütig sein wollen und cs Ihnen
wirklich keine Mühe macht , nehmen wir mit Dank an ."
sagt der alte Herr , sie bewegt anblickcnd.

Frau Ehrhardt hat sich nicht an dem Gespräch beteiligt,
aber ihr Blick ist die ganze Zeit über nicht von Glorias Ge¬
sicht gewichen , an dem er in seltiamer Betroffenheit hängt.

Run stößt sic den Gatten leise an.
„Sich diese Augen , Heinrich , sind es nicht ganz und gar

Roberts Augen ? So klar und leuchtend , als sei ein Stück
Sonne darin ! Ich dachte immer , so merkwürdige Augen
könne cs kein zweitcsmal auf Erden geben !"

„Es fiel mir sogleich auf — dieselbe Farbe , derselbe
Schnitt , derselbe Ausdruck , als blickte ich noch einmal in
feine Augen !"

Er sagt cv mit leiser , erstickter Stimme und Tränen in
den Augen . Dann , wie sich seiner Bewegung schämend,
wendet er sich hastig ab und sagt kurz : „Gehen wir !"

Rur wenige Minuten bleibt Gloria allein in dem Ge¬
mach. dann kehren die alten Leute , zum Ausgehen ange¬
kleidet , zurück. Gloria nimmt den Kranz und alle drei
machen sich auf den Weg zum nahen Friedhof.

Die Gruft , worin Robert ruht , ist durch eine Grab¬
kapelle . deren Mitte ein steinerner Sarkophag einnimmt,
überbaut.

Gloria begleitet das Elternpaar nur bis zum Eingang,
wo sie sich taktvoll verabschiedet , nachdem das Elternpaar
den Kranz übernommen hat und ihn nun die zwei Stufen
der Kapelle mit vereinten Kräften hinauftragcn will.

Sei es , daß Herrn Ehrhardt dabei der Kranz doch zu
schwer wurde , daß ihn ein Schwindel überkam oder daß er,
den Kopf wendend , um Gloria nachzublicken , die Stufen
übersah — genug , Gloria hatte erst ein paar Schritte ge¬
macht , als sie hinter sich einen erschreckenden Aufschrei hört,
dem ein dumpfer Fall folgt.

Sich umwendend , sieht sie den alten Herrn der Länge
nach über den Stufen liegen , halb vom Kranz bedeckt,
während seine Gemahlin sich jammernd niedcrbeugt , ver¬
geblich bemüht , ihm aufzuhelsen.

Erschrocken eilt Gloria zurück. Aus den ersten Blick sieht
sie, daß Ehrhardt , der mit dem Kopf aus die Steinkante
gefallen ist und heftig blutet , ohne Bewußtsein ist.

Da die alte Frau vor Schreck ganz den Kops verloren
hat und nur weint und klagt , handelt Gloria ohne viel
Worte Sie befreit den Bewußtlosen von dem Kranze,
bringt ihn in eine bequeme , halb sitzende Lage , und ver¬
bindet die Wunde so gut es geht , mit ihrem Taschentuch.
Dann ruft sic einen in ihrer Nähe arbeitenden Gärtner¬
gehilfen . der Blumen auf ein Grab pflanzt , herbei , damit er
ihr helfe , den alten Herrn nach Hause zu schassen.

Unter ihren sorgenden Händen schlägt er auch endlich
di« Augen auf Eine Weile blickt er ste stumm und traum¬
verloren an , dann geschieh» etwas , das feit langen Jahren
niemand in der Villa gesehen : Der alte Herr lächelt.

Der alte Balthajar und Frau Ehrhardt , die beide noch
ganz benommen neben dem Lager stehen , darauf man den
Greis gebettet , sehen sich sprachlos an

Gloria ab «r nickt dem Kranken freundlich zu : „Es wird
a»,ich best« werden !" Und ihre schmalen , seinen Hände
>a «v «hu fr ' sche Kompresse aus die heiße Stirn . Dann
sich« si- F, <u Ehrhardt bittend an.

„Darf Ich das Fenster öffnen ? Ich glaube die milde
Abendlust müßte erfrischend und belebend aus ihn wirken !"

„Ja !" antwortet die alte Dame mechanisch.
Als Gloria nun zum Fenster geht und es weit öffnet,

daß es plötzlich ganz hell im Zimmer wird , denn ein Strom
goldroter Abendsonne und frischer Luft dringt herein , be¬
wegt sich der Kranke unruhig . „Robert, " — murmelt er.
„dableiben , dableiben —" und als Gloria an fein Lager
zurllcktritt , lächelt er zum zweitenmal , fast fröhlich wie ein
Kind , dem man den Witten getan . .

Das wiederholt sich auch, als nun der alte langjährige
Hausarzt Ehrhardts , den man telephonisch herbeigerufen
hat , erscheint . Gloria darf sich nicht vom Bett entfernen,
sonst gerät der Kranke sofort in Unruhe.

Doktor Holder spricht sich Uber den Zustand des Patienten
nicht viel aus . Man müsse abwarten . Solch kleine Unfälle
gingen ja meist gefahrlos vorüber , aber bei dem hohen
Alter des Herrn Ehrhardt könnten immerhin auch Kompli¬
kationen eintreten.

Eins sei klar : Durch den Schreck des Sturzes sei augen¬
blicklich das psychische Gleichgewicht gestört , und darauf
müsse Rücksicht genommen werden . Herr Ehrhardt lebe ge¬
genwärtig in dem Wahne , die fremde junge Dame sei lein
längst verstorbener Sohn Robert und ihr Fortgehen würde
ihn zweifellos schwer beunruhigen Möglich , daß diese
Wahnvorstellung eine vorübergehende Alterserscheinnng
sei, möglich , daß ste mit dem Sturz Zusammenhänge — kurz,
es müsse abgewartet werden , und jedenfalls würde es sich
empfehlen , wenn dle junge Dame vorläufig in seiner Nähe
bliebe.

Frau Ehrhardt zieht den Arzt beiseite . „Aber lieber
Freund , wir kennen ja das Mädchen gar nicht ! Vor zwei
Stunden erblickten wir sie zum erstenmal Im Leben ! Wie
kann ich ihr da zumuten , hier zu bleiben ? Cie wird daheim
gewiß erwartet und würde sich bedanken , wenn man ihr
mit solchen Vorschlägen käme !" , „

„Hm . das werden wir ja gleich sehen, lasten Sie mich
mit ihr reden ." „ .

Gloria erklärte sich sofort bereit , zu bleiben . Sie stehe
allein im Leben und sei froh , sich nützlich machen zu können.
Sie bitte nur , daß man einen Boten zu Frau Schönwieser
sende , der shr Ausbleiben erklärt.

Und dann saß sie die langen Stunden der Nacht still
am Bett dieses fremden alten Mannes , von besten Dasein
sie gestern noch keine Ahnung gehabt , und freute sich, wenn
er zuweilen im Halbschlummer die Augen aufschlug und sie
anlächelte.

Es war so gut . nach all dem stummen Herzeleid und
Jammer über ihr einsam und zwecklos gewordenes Leben
nun doch einem Menschen noch etwas lein zu können!

So emvfindet sie eo als Glück für sich, nicht als Opfer,
-ü » üs snders « Jtinofc

XVIII.
An demselben Abend , da Gloria den Kranz für Robert

Ehrhardt zu dessen Eltern trug , hat Renate Merkl den
Dramaturgen Schwerter zu einem „gemütlichen Plauder-
tee" cingeladcn.

Sie hat es öfter getan in der letzten Zeit , wenn ihr
Mann verreist oder verhindert war . den Abend daheim zu
verbringen , obwohl sie ganz gut weiß , daß er Doktor
Schwerter haßt und ihren Verkehr mit ihm mißbilligt

Denn Doktor Schwerter , den Renate gleich zu Anfang
ihrer Ehe auf dem Konkordiaball kennengelernt hat . macht
ihr seitdem in ziemlich auffallender Weise den Hof , und sie
findet cs gar nicht nötig , ihn darin irgendwie zu hemmen.

Es bereitet ihr Vergnügen , sich anbeten zu lasten , und
noch größeres , wenn ihr Mann darüber eifersüchtig wird.
Daß Doktor Schwerter als gewissenloser Frauenjäger und
Schuldenmacher verschrien ist. stört sie nicht.

Für sie ist er erstens ein ausgezeichneter Gejellschaster.
denn er weiß geistreich zu plaudern und kennt alle Stadt-
ncuigkeiten . zweitens ist er ein „ausgehender Stern " am
Dichterhimmel , der ihr seine Arbeiten stets zuerst vorliest
und sic „seine Muse " nennt , was ihrer Eitelkeit nicht wenig
schmeichelt.

Um die Mißdeutungen , denen sie sich durch diesen Vcr-
kehr anderen gegenüber aussctzt . kümmert sic sich nicht
denn — „cs ist ganz schnuppe , was beschränkte und Hein-
lichc Menschen von mir denken " !

Heute freu ! sie sich besonders aus den Abend , denn
Schwerter will ihr von Paris erzählen , das er kennt unt
wo er bereits zweimal gewesen — „der Glückliche"

Störungen , wie sie ihr die „liebe Schwiegermama " bos
haftcrweise schon mehrmals bereiter hat sind heule gott¬
lob auch nicht zu befürchten Denn Otto ist verreist unl
Frau Sephinc oben am Bett ihres Mannes festgehalten,
der seit «in paar Tagen leidend ist

Auch Herr Doktor Schwerter ein trotz seines „Dichter,
berufes " nüchtern und berechnend angelegter Mensch mu
glattrasicrtein Mcphistogcsicht freut sich aus de» Abend
Diese junge Frau , die so gern flirtet und pikante Skandal
gcschichtcn hört , gefällt ihm ebenso gut . wie der behaglich.
Luxus , der sie umgibt Man weiß ciaxn stets gedecklei.
Tisch und ei » behaglich erwärmtes Ziinmc , doppelt ; u
schätzen, wenn man wie Herr Schwerter leite » >» der Lage
ist, sich diese Dinge ans eigenen Mitteln zu verjchassen
Auch ist es seht ichätzenvwert . in kleineren Geldverlegen¬
heiten eine kunstbegeisterte Freundin zu haben deren Geld
vörse stets gefüllt ist

Schwerter , dessen Spezialfach es ist sich aui dien Weit»
stets das nötige Kleingeld zu beschassen und dem im Grund,
„Liebe " ein völlig leerer Nebcnbegriss ist hat aber a »<k
großes Geld gerade letzt dringend notig und beichlog lang»
es sich auf irgendeine "Jl' fiir durch Renal , Merkt zu »e>-
schaffcn. Heute will er den ersten Vorstoß wagen und dar¬
um freut er sich aus den Abend Aber gerade als er dau -i
den Vorstoß einleitend tiefsinnig in ieiner Teetaste rüh
rend . Renate von den Druckkosten iiir sein neuestes Stück
erzählen beginnt , tut sich die Tür aus »nt Renates Schwn-
germuttcr tritt ei»

Unangenehm erstaunt erhebt sich Renate
„Du . Mama ? Welche lieberra ' chung ' Es ist doch

fcntlich nicht schlechter gemordet mit Papa
„Nein , er schläft letzt , und da wollte ich die Zeit I- •

nutzen , um aus ein Plauderstündchen zu di > zu komme
liebe Renate Ich hatte ja keine Ahnung , daß du - Bei »«,
hast ! Herr Doktor Schwerter , nicht wahr ? Ich glaube
wir kennen uns bereits —" fügt sic, dem Dramaturgln
flüchtig zunickend , hinzu.

„Willst du dich nicht letzen Mama '" '
„Danke . Eiii bißchen , ja . Aber laß dich nicht stören,

liebe Renate . Bitte . Herr Schwi ' rter trinken Sie ruhig
Ihre » Tee weiter , ich möchte Sie wirklich nicht vertreiben -
ich wollte mit meiner Schwiegertochter >a nur ei » paa»
häusliche Angelegenheiten bcjpiechen . weil ich bei Tat
jetzt durch die Pflege meines Mannes io stark i» Anspruch
genommen bin , daß man zu keinem ruhigen Plaudern
kommt Aber selbstverständlich können wir das ja später
erledigen ."

Sie spricht scheinbar ganz unbesangen mit der vollen,
deten Liebenswürdigkeit der Dame von Welt Aber in
ihren Augen ist dabei ein kaltes Glitzern , das ganz deut¬
lich hinzusllgt : „Nicht wahr , du verstehst , daß du hier über¬
flüssig bist ?"

Und Herr Schwerter versteht —
Er trinkt seinen Tee aus . ißt noch ein paar Lachs - unl

Gänseleberbrötche » und erklärt dann , die Damen „leider
allein lassen zu müsten , da er daheim noch dringend zu
arbeiten habe " .

Renate will ihn zurllckhalten , aber Frau Sephine meint
sanft verweisend : „Liebe Renate , Dichter darf man nie auj-
halten , wenn die Muse ruft ! Wir könnten es wahrlich
vor der Nachwelt nicht verantworten , wenn ihr durch un¬
sere Schuld am Ende ein dramatisches Kunstwerk Herrn
Schwcrters verloren ginge !"

Als die beiden Damen dann allein sind bleibt es langc
still zwischen ihnen . Renate ist stumm vor Zorn Uber diesen
„unerhörten Eingriff " ihrer Schwiegermutter , denn daß
alles wohldurchdachte Absicht ist, ist ihr klar . Frau Scphin«
aber schweigt , weil sie diesen Zorn , den sie sehr gut merkt,
erst cm bißchen verrauchen lasten will.

Vielleicht ist Renate dann im eigenen Intereste so klua
die Sache nicht weiter zu berühren und — stillschweigen«
zu verstehen.

Aber so klug ist die junge Frau nicht . Vielmehr stößi
sie plötzlich heftig heraus:

„Was fällt dir eigentlich ein . Mama , mich in dieser
Weise vor meinen Freunden zu blamieren und Herrn
Schwerter ohne Grund zu beleidigen ? "

„So ? Habe ich ihn beleidigt ? " antwortet Frau Seohine,
mit einem Teelöffel spielend , den sie am rechten Zeigefinger
balancieren läßt , gclasten . „Das war nicht meine Absicht.
Ich wollt « bloß , daß er — geht !"

lTkortsetzuilg folgt .)



Wetter Katastrophen.
Seit Monaten ist nicht nur in wissenschaftlichen Kreisen

eine Diskussion darüber im Tange, ob unserer Erde dem
nächst grohe geologische Katastrophen bcvorstehcn. Man
hat iu wissenschaftlichenKreisen natürlich versucht, diese
Meinungen tlseorctisch zu durchleuchten und neigt zu der
Annahme, das, sich infolge der Abkühlung der Erdkrustr
grohc Nisse in der Rinde bilden, die sich nach den Beobich'
tungcn englischer Gelehrter über den Atlantischen Ozean
durch Mitteleuropa. Turkcstai, und Japan erstrecken. Trohe
Erdbeben werden weiterhin von geologischen Theoretikern
erwartet. Zu diesen mehr in der wissenschaftlichen Well
gehenden Meinungsaustausch über die Möglichkeiten von
Katastrophen kommen die Beobachtungen, die die Laien
in den letzten Jahren und Monaten selbst haben machen
können. Das eigenartige Wetter der letzten Jahre, das
so ganz den bisherigen Erfahrungen zuwiderlief, bat ge¬
rade bei Laien den Eindruck gemacht, das, irgendwelche
Veränderungen mit unserer Erde in geologischer und son¬
stiger Hinsicht im Gange sein müssen.

Wenn irgend etwas grohcs Unabwendbares zu er-
warten steht, steig' der Mensch gerne hinein in den Schacht
seiner Erfahrungen und sucht sich auf Vorgänge zu bc-
sinnen, die ihm gestatten, sich ein Bild von den kommen,
den Dingen zu machen. In diesen Tagen nun ist cm
Buch erschienen. „Das Tal der zehntausend Dämpfe («5.
A. BrockhausVcrlag. Leipzig), worin Professor Robert
y . Griggs von der George Washington Universität einen
eingehenden Bericht über eine Weltkatastrophe gibt, die
bisher in Mitteleuropa fast ganz unbekannt geblieben ist.
Es handelt sich um den Ausbruch des Katmai auf der
Halbinsel Alaska im Jahre 1912. Der Ausbruch gilt
als eine der gröhtcn vulkanischen Katastrophen seit Men-
schcngcdenkcn. Hätte er in Berlin statlgcsundcn. so gehen
die Berechnungen Griggs. wäre die Dampfsäule bis Jena
zu sehen gewesen, i»id inan hätte das Getöse der Erplo-
sioncn in Bonn deutlich hören können. Der Rauch und die
Dämpfe wäre» über ganz Westeuropa hmweggcfegt. 3n
Kairo wäre ungeschütztes Messing blind geworden, in Wien
hätte der Regen so starke Säuren enthalten, das, er auf
Gelicht und wänden sck,menende Brandwunden liernnrne.

«Mm ijnuT. rnwm narre rnzolge ves vtlkyenregens V0
Stunden lang in so völlig schwarzer Dunkelheit ge.egcn,
das, eine Laterne iiicht zu sehen gewesen wäre auch wenn
man sie mit ausgestrcclt.'in Arnie vor sich gehalten hatte.
Ganz B..'in mit seinen Vorstädten aber und auheroem
c ;t noch einmal so grohes Gebiet würden sich in gewaltig
gähnenden Schlünden öffnen, ans denen glühende Lava
hcrvorgncllcn und jedes Lebewesen vernichten würde.

Bei diesem Ausmas, der Ratnrkntastrophe wird man
sich vors'.cllen lönncn das, der Bericht der fünf Erpe-
ditionen annerordcntlich intcresiant sein»ins,, die die amc-
rilani'ch: . .alivnal Geographie Societp unter Führung
von Prosessor Griggs in das Kaiinai-Gebiet entsandt hat.
Reben der Untersuchnng und Kläruiig der V.llkankaia-
strophc mit allen ihren Rebcncrschcinnngc» wurde —
säst d» ch Zufall — ein ganz einzigartiges Raturpha.ro-
mcn entdeckt: in einem weiten Tal ist der von einer hci-
|,cn vliltani'chen Aschenschicht bedeckte Boden auf einer
Fläche von 130 Quadratlilomcternüberall geborsten,
tliicht Zchntausende. sondern Millionen von Wasserdamps-
ausströmungen. sogenaiiuten Fumarolen. von jeder Kröhe
und Tcniperatnr entströmen dem Schmelz il»s,m der Tiefe.
Sie gaben diesem neuen Weltwunder den Namen: „Tal
der zehntausend Dämpfe."

Das Ausbruch:gebict ist. von einigen Nandnieder-
lassungcn abgesehen, unbewohnt, sodah trotz des gewal¬
tigen Umfangs der Katastrophe Menschenleben nicht zu
beklagen waren. Kein Augenzeuge ist vorhanden. Rach
den Spuren, die der Ausbruch zurücklies,. hat er mit
Erdbeben begonnen, die ein friedliches Tal erschütterten,
das mit Bäumen und Gras bewachsen, zwischen erlo-
scheuen Vulkanen lag. Plötzlich brachen in einem riesigen
Bergsturz mehrere Millionen Raummclcr Gesten, Mit
donncrartigcm Getöse in einem furchtbaren Felsstroin her¬
ab. Roch ehe sich der hierdurch ausgewirbclte Staub ge-
setzt hatte, barst während eines Erdbebens von unge-
gewöhnlicher Heftigkeit der Talbodcn. Sogleich tauchte
in den Rissen der siedende weif,glühende Glutbrei aus
und suchle aus feinem Felsengefängnis zu entweichen. De.
wattige Säulen flüssigen Feuers stoben über 30 Meter
hoch in die Luft. Dabei wurden so gewaltige Gasmmaen
entwickelt. dal, die Lana bald keine aeschmobiene Slülsia-

rcn mehr wär. sondern stch zu seurkgem Schaum öülf-
blähte. Die Hitze verwandelte die unteren Teile der
Gletscher und den Schnee, der noch tief ,m Tale lag.
mit crplosivcr Plötzlichkeit in Dampf. Die Büsche und
Bäume begannen zu knistern, und bald fegten prasselnde
Feuer die Berghänge hoch. T .e Leiden der im Tal
gcsangcncn Tiere können nicht lange gedauert haben, alle
wurden in kürzester Zeit bei lebendigem Leibe geröstet
iind zerfielen in Asche. Die glühende Masse strömte zu
Tal. und zwar 25 Kilometer weit! Drei weitere Buk-
kaue öffnen ihre Krater, andere Bergstürze folgen, lind-
nun beginnt der Ausbruch des Katmai selbst: ,n fünf
gewaltigen Entladungei, verschwindet seine Doppelluppe.
ein Ricscnkratcr von 12 Quardratkilometern Bodenflacha
entsteht. Langsain läht dann die Tätigkeit im ganzen
Gebiete nach, aber noch heute strömen aus den, Vulkanen
und dem Tal der „Zehntausend Dämpfe" ,n ruhiger
Gleichmähigelit bedeutende Dampfmenarn aus.

Nicht weniger interessant sind die Nebenarbeiten der
Erpeditionen. die Aufschluh über das Nachher die er Welt-
katastrophe geben. Da waren schwierige Erstbe teiguE,n
verschiedener Vulkane, besonders des Katmais selbst. Wei-

Erwachen der zerstörten Flora, die Rückkehr des Tier-
Icbcns und andere erkundliche und naturkundliche For»
^ Die Erforschung des Katmat-Gebietes hat die Er»
peditionen fünf volle Jahre in Anspruch öctummen. £>,«
Ausbeute dieser Erpeditionen ist. wie der Bericht Pro¬
fessor Griggs beweist, eine derartig «rohe, dah sich dies«
Erpeditionen in wissenschaftlicher Hinsicht durchaus ge.
lohnt haben. Wir aber, können nachträglich Zeuge einer
Weltkatastrophe werden, wenn wir diese Berichte nach,
erleben, einer Weltkatastrophe, die uns hoffentlich leibst
erspart bleiben möge.

Wiederum wrdstötze in Wien'.
Rach einer Meldung der„Stunde" find in Schwadorf

nachts gegen 12 Uhr neuerdings von dumpfem Rosten begleitete
Erdstöße verspürt worden. _

Wirtschaft^
Empfehlenswerte Firmen und Geschäft«.

Singer
Bad Homburg.

A. Schweitzer
Möbelhaus

Dorotheenstrasse 25
Möbel jeder Art
6810)  zu billigen Preisen

Nähma ; chinen
für Haushalt md Gewerbe

Erleichterte Zahlungsbedingungen.
Ersatzteile / Nadeln / Oel / Reparaturen

Luisenstrasse 91- 93

Telefon 244

Grober Preisabschlag
auf

Tapelen — ^ apetenresle
6280) Linoleum » Wachstuche.

Kobosläuser , Beltvorlagen u . Gardinen
empfiehlt

Keinrich Schilling
Hain gasse 11_ Telefon 283

Mack' Dir’s angenehm

heize mit

^* öbs,uno, V,
Waschsamt
Indanthren

in allen modernen Farben
Meter 3.25 und 2 .95 Mk.

Bad
Homburg Gebr. Kahn

6S08
Louisen-

siraSe 46

Rai » Angebot » Ausführung 8

Marie Kappus — Oberstedten t. Ts.
Tcwson. BrUctzenslrahe.
Spezialität: Herren- und Damen-Leid -Wäsche
fertig und nach Mah. Bettwäsche , eigene An-

ferligung. Herren- und Damen-Woltwesteu
und -Strümpfe.

Kretonne .Dettkaitune . Leinen .Wanusaftlur.
waren aller Art . 6802

Lieferung frei Haus gegen bequeme Teilzahlung.

Die «richte Auswahl in

Kerren - und Knaben-
Konfektion

finden Sie bei

Adolf Kolzmann
Lnisenslrasre 20 r Lnisenslratze 30

Schwelzerhos
Teieson 669 Telefon 669

Kurgarten -Kaffee
BAD HOMBURG

0801) lNH.t HANS SCHNEIDER
ERSTKLASSIGE KONDITOREI , GUTGEPFLEGTE

WEINE u . HENNINGER EXPORT -BIER
KALTES BÜFFET

KÜNSTLER - KONZERT

Karl Kesselschläger jr.
Inh . Franz Nehren (081%

Kolonialwaren » — Delikatessen
Weinhandlung

Bad Homburg , “ ‘■"‘jJäÄm.

6861

Drucksache«
aller Art, ein- und mehrfarbig, in

eschmackvotter Ausführung,
fertigen bei billigster

Berechnung
an

Die
Komburger

Neuesten Nachrichten

GeorüderKofler
Möbellager

Luisenstrafte 70 Telefon 566 von Mark 460«— an

Eigene Schreiner- und 2f ) CifC ^tUUltCV

chlafzimmer Achew‘“ rtt<Jcn- *»«**«**

i
J:|

Ir.
ln.

rl!

tiü
Io,;
Ir
|t,o

|0r

Ld
l'!)
I
li

von Mark 465.— an

Herrenzimmer
Polster -Werkstätte 6803 von Mark 520.—an

Kiffen, Chaiselongues und
-Decken, Teppiche,Vorlagen
and Brucken, Sofas , Seffel
und Einzelmöbel.

zu den billigsten Preisen.
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